
China

Der Sündenbock
Vor dem China-Besuch von
Bundeskanzlerin Angela Mer-
kel kommende Woche gerät
ihr Gastgeber, Premier Li Ke-
qiang, zunehmend unter
Druck. Parteiführer, Unter-
nehmer und Netz-Kommenta-
toren haben Li offenbar als
Hauptschuldigen der jüngsten
Börsenkrise ausgemacht. Der
Premier müsse als Sünden-

bock herhalten, sagt der be-
kannte Pekinger Kommenta-
tor Zhang Lifan: „Es würde
mich nicht überraschen,
wenn er 2017 keine zweite
Amtszeit mehr bekommt.“
Staatspräsident Xi Jinping
habe seinen Premier „in den
Schatten gestellt“, eine vor-
nehme Umschreibung für die
interne Entmachtung. Xi und
sein Wirtschaftsteam haben
Lis Kompetenzen weitgehend
übernommen. In China ist

der Premier traditionell für
die Wirtschaft zuständig. Der
einflussreiche Unternehmer
Levin Zhu hatte Lis Regie-
rung sogar öffentlich angegrif-
fen, sie versenke Milliarden
in sinnlose Projekte. Li sei
„der schwächste Premier in
der chinesischen Geschichte“,
schreibt ein Autor im Inter-
net. Als Nachfolger werden
der Bürgermeister Chongqing
und der KP-Chef von Shang-
hai gehandelt. bza

Ukraine

Luftnummer
Was bewegt nur die ukraini-
sche Regierung dazu, erneut
den Konflikt mit Russland zu
suchen – jetzt, da an der Waf-
fenstillstandslinie im Donbass
Ruhe herrscht? Von Sonntag
an werden auf Weisung von
Präsident Petro Poroschenko
und Premier Arsenij Jazen-
juk die ukrainischen Flughä-
fen für alle russischen Flugge-

sellschaften gesperrt. Begrün-
det wird der Schritt damit,
die Airlines hätten weiter
auch die völkerrechtswidrig
annektierte Krim angeflogen
und seien deswegen auf eine
Sanktionsliste gesetzt wor-
den. Die Entscheidung trifft
aber vor allem Ukrainer, die
bisher zur Arbeit oder zu Ver-
wandten nach Russland reis-
ten. Als Antwort hat Moskau
ukrainischen Gesellschaften

das Anfliegen russischer Flug-
häfen verboten – Passagiere
müssen künftig den Umweg
über Weißrussland, Moldau,
Lettland oder die Türkei neh-
men. Auch finanziell schnei-
det Kiew sich ins eigene
Fleisch: Die größte Fluggesell-
schaft, Ukraine International
Airlines, rechnet mit jährlich
über 35 Millionen Dollar Ver-
lust. Das Staatsunternehmen
Ukraeroruch, das die Flüge
durch den ukrainischen Luft-
raum steuert, muss auf etwa
zehn Millionen Dollar Gebüh-
ren verzichten. Die Firma 
ist schon seit dem Abschuss
der malaysischen MH17 ange-
schlagen, denn viele Flug -
linien meiden seither die
Ukraine. Die Zahl der Über-
flüge wird in diesem Jahr von
einst 534000 auf 160000 zu-
rückgehen – damit brechen
Transiteinnahmen in dreistel-
liger Millionenhöhe weg. cne

Griechenland

„Wer nicht zahlen
kann, der hat Pech“
Leandros Rakintzis, 77, ist
 Generalinspekteur der
 öffent lichen Verwaltung. Der
Exrichter am Obersten
 Gerichtshof soll Verschwen-
dung und Korruption in
 Behörden auf decken.

SPIEGEL: Drei griechische Re-
gierungen hat Brüssel be-
reits ultimativ zur Bekämp-
fung der Korruption aufge-
fordert. Was hat das bislang
gebracht?
Rakintzis: Nicht viel. Alle
wollten das Messer tief an-
setzen, um das Geschwür
herauszuschneiden. Aber
niemand ist bis zum Kno-
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Ausland

Flughafen Kiew-Boryspil

USA

Schattenkandidat 
Biden
Die Ankündigung von Vize-
präsident Joe Biden, sich
nicht um das Amt des Präsi-
denten zu bewerben, aber ak-
tiv in den Wahlkampf einzu-
greifen, wird im Lager der
Demokratin Hillary Clinton
mit Sorge betrachtet. Biden
positionierte sich in seiner
Rede am Mittwoch außenpoli-
tisch in scharfem Kontrast zu
Clinton – und verteidigte den
zurückhaltenden Kurs Barack
Obamas. Das Argument,
„dass wir etwas tun müssen,

wenn üble Typen etwas
Übles tun“, so Biden, sei
„kein ausreichender Grund
für eine amerikanische Inter-
vention“. Damit vertritt Bi-
den im Syrien-Konflikt eine
grundsätzlich andere Auffas-

sung als Clinton, die ein akti-
veres Eingreifen und eine
Flugverbotszone fordert.
Auch in Afghanistan befür-
wortete Biden den Truppen-
abzug, in Libyen sprach er
sich gegen das Bombarde-
ment aus, während Clinton in
beiden Fällen für ein stärke-
res militärisches Engagement
votiert. Clinton hatte zuletzt
mehrfach Obamas Politik kri-
tisiert. So sprach sie sich ge-
gen das transpazifische Frei-
handelsabkommen aus.
 Clintons Anhänger fürchten
nun, dass Bidens Wahlkampf -
auftritte ihrer Bewerbung
eher schaden könnten. hstC
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